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Nach 20 Jahren können 
wir sagen: das Experiment 
Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern ist mehr als 
geglückt!
Franz Josef Pschierer 
Bayerischer Wirtschaftsminister
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Der Businessplan Wettbewerb Nordbay­
ern startete im ersten Gründungsboom in 
Deutschland Ende der 1990er Jahre. Vor­
herige Businessplan Wettbewerbe waren 
im angelsächsischen Raum auf die Hoch­
schulen konzentriert, in Deutschland auf 
größere Städte. In Nordbayern haben 
wir 1998 bewusst erstmals den Versuch 
gewagt, einen solchen Wettbewerb in 
der Fläche durchzuführen – mit all den 
regionalen Besonderheiten und Heraus­
forderungen. Nach 20 Jahren können wir  
sagen: das Experiment ist mehr als  
geglückt! Der Erfolg stellte sich gera­
de Dank einer breiten Präsenz in den 
Regionen ein. Viele Startups aus dem 
Wettbewerb haben sich inzwischen zu 
erfolgreichen Unternehmen entwickelt. 
Das allein belegt, wie gut die Aktivitäten 
in die Region wirken. Einige dieser Un­
ternehmen zeigen zudem anschaulich, 
wie einstige Startups zu wachstumsori­
entierten Mittelständlern und börsen- 
notierten Konzernen mit klaren Zie­
len heranwachsen. Die Aktivitäten des  

 
Erfolgsfaktor Startups 

Businessplan Wettbewerb Nordbayern 
verstärken wir im Wirtschaftsministe­
rium jetzt noch einmal durch die Digita­
len Gründerzentren (DGZ) in der Fläche.  
Startups bekommen hier eine Umgebung, 
in der sie ihr Potenzial voll ausspielen 
können. Ich bin stolz darauf, dass ich dem  
Businessplan Wettbewerb Nordbayern 
und allen, die ihn in den letzten zwei Deka­
den unterstützt haben, zu seinem 20-jähri­
gen Jubiläum gratulieren darf. Meine bes­
ten Wünsche gehen darüber hinaus an all  
die Unternehmerinnen und Unterneh- 
mer aus Franken und der Oberpfalz, die es  
gewagt haben, ihre Ideen und Konzepte 
mit größtem persönlichen Einsatz zum 
Erfolg zu bringen. Ihnen allen gebührt 
mein Respekt. 

Ihr 

Franz Josef Pschierer  
Staatsminister im Bayer. Staatsministerium 
für Wirtschaft, Energie und Technologie 
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Sie engagieren sich als ehrenamtliche 
Vorstände im Förderverein Innovati-
ves Unternehmertum Nordbayern e.V. 
Welche Ziele verfolgt der Verein? 
Reindl: Das Ziel des Vereins ist, das Un­
ternehmertum in Nordbayern zu fördern. 
Um das zu verwirklichen agiert er heute 
als Gesellschafter der BayStartUp GmbH 
– bis 2014 der f.u.n. netzwerk nordbayern 
GmbH. Die Gesellschafterstruktur von 
BayStartUP mit Fördervereinen als Ge­
sellschafter wurde ganz bewusst gewählt, 
um möglichst viele Partner in der Eigentü­
merstruktur einzubinden. So werden die 
Interessen vieler gewahrt. Mit der Wave­
light habe ich selbst ein Unternehmen in 
der Region aufgebaut, zu einer Zeit, als 
es solche Unterstützungsangebote nicht 
gab. Deshalb war es mir wichtig, gesell­
schaftlich Verantwortung zu übernehmen 
und dafür zu sorgen, dass die heutigen 
Gründer noch schneller Unterstützung 
finden. 
Heindl: Ich habe den Wettbewerb seit Jah­
ren von außen betrachtet, kenne die Akti­

Seit 20 Jahren ebnet der Businessplan Wettbewerb Nordbayern Startups den Weg 
in die Unternehmenswelt. Dabei sind die Fördervereine von besonderer Bedeutung: 
unsere Vorstände geben einen Einblick hinter die Kulissen. 

INTERVIEW

vitäten des Netzwerks und habe deshalb 
gerne im Mai 2018 das Amt von Max Reindl 
übernommen. Auch mir ist es wichtig, dass 
in der Region Gründungen vorankommen 
und dass das Ökosystem weiter gestaltet 
wird.

Einige von Ihnen kommen aus großen 
etablierten Unternehmen. Was moti-
viert Sie, sich hier zu engagieren? 
Wucherer: Gesundes Startup-Wachstum 
entsteht gerade zu Beginn in einem star­
ken Netzwerk. Mir ist es daher besonders 
wichtig, die Verbindung der Startup Szene 
zur etablierten Industrie zu stärken. Sie 
finden dort Kunden, Partner, Investoren 
oder einfach nur Sparringspartner zur Dis­
kussion des Geschäftsmodells.
Lamann: Das Ökosystem braucht eine An­
laufstelle, die diese Verbindung schafft. 
Der Verein hat diese Rolle als Link zwi­
schen Unternehmen, Kommunen und re­
gionalen Startup-Institutionen schon seit 
Jahren inne – hier wollen wir aber noch 
weiter wachsen. 

Der Förderverein
Netzwerk für Startups, Industrie, Kommunen,  
Hochschulen... und Sie?  
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Wie betrachten Sie die Entwicklung 
des BPWN?
Reindl: Der Wettbewerb war nur ein – 
wenn auch sehr wichtiger – Startpunkt. 
Entscheidend war die kontinuierliche 
Weiterentwicklung zu einem wirklich um­
fassenden Angebot.  
Lamann: … und einzigartige Menschen, 
die sich über das Netzwerk für Startups 
eingesetzt haben. Vor allem die ehrenamt­
lichen Juroren halten mit Expertise und ei­
nem smarten Blick auf zukunftsfähige Ge­
schäftsmodelle die Begeisterung für den 
Wettbewerb auf Gründerseite aufrecht.

Herr Heindl, Sie haben das Amt frisch 
übernommen: wie geht es weiter? 
Heindl: Ein Verein lebt von seinen Mitglie­
dern. Bei uns sind das langjährige Partner, 
Investoren, Unternehmer oder Startups, 
die das Netzwerk genutzt haben, und 
Privatpersonen. Sie können über die Mit­
gliederversammlungen unsere Aktivitäten 
mitgestalten und Details über Startup-För­
derung erfahren. Wir freuen uns über neue 
Mitglieder, von Startups über Kommunen 
bis hin zu etablierten Unternehmen aus 
der Region. Ich wünsche mir, dass Bay- 
StartUP die erfolgreiche Arbeit fortsetzt 
und trage gern mit meinem Netzwerk bei. 

Gründer und Vorstands-
vorsitzender der HEITEC AG

Richard Heindl

ehem. Mitglied des Zentral-
vorstands der Siemens AG

Prof. Dr.  
Klaus Wucherer

Gründer und ehem. 
Vorstand der Wavelight AG

Maximilian Reindl

ehem. Mitglied des 
Vorstands der LEONI AG

Uwe H. Lamann
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Schon zu Beginn stach der Businessplan Wettbewerb Nordbayern 
(BPWN) durch sein neuartiges Format zwischen anderen Wettbe-
werben in Deutschland hervor. Heute hat er sich zu einer festen 
Adresse auf der Landkarte für innovative Gründer entwickelt. 

Im Herbst 1998 startete der erste Busi­
nessplan Wettbewerb in Nordbayern mit 

Unterstützung des Freistaats Bayern zwei 
Jahre nach den ersten Wettbewerben die­
ser Art in Deutschland. Die wirtschaftliche 
Kraft der Region sollte nachhaltig gestärkt 
und Innovationen vorangetrieben werden. 
Als erster Wettbewerb überhaupt ging der 
BPWN gezielt in die Fläche – ein völlig an­

derer Ansatz als der seiner Vorbilder, die 
auf einzelne Großstädte oder Hochschu­
len fokussiert waren. Der Wettbewerb 
wurde schnell um ein breites Angebot 
ergänzt – angefangen von kostenfreien 
Workshops über das Coaching bis hin zum 
Matching mit Kapitalgebern in einem der 
mittlerweile größten Investoren-Netzwer­
ke Europas. Inzwischen hat der BPWN ein 
einzigartiges Netzwerk aufgebaut, das vor 
allem eng mit den regionalen Partnern im 
Startup-Ökosystem zusammenarbeitet. 

Seit 2014 wird der Businessplan Wettbe­
werb Nordbayern unter dem bayernwei­
ten Dach der BayStartUp GmbH durch­
geführt, was die Vernetzung der Startups 
und Investoren in einem noch größeren 
Umfeld sicherstellt. BayStartUP ist aus 
der Fusion der f.u.n. netzwerk nordbay­
ern GmbH und der südbayerischen evobis 
GmbH hervorgegangen.

Startups auf Erfolgskurs

Wie erfolgreich der BPWN heute agiert, 

Der BPWN ist 
die zentrale 
Plattform für die 
Gründung von 
Hochtechnologie-
Unternehmen in 
Nordbayern. 
Maximilian Reindl,  
Vorstand Förderverein Innovatives 
Unternehmertum Nordbayern e.V.

BPWN -  E IN RÜCKBLICK

auf 20 Jahre Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern 
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zeigt ein Blick auf die Zahlen seit sei­
ner Gründung: 2755 Startups haben am 
Wettbewerb teilgenommen. Ein Großteil 
kommt dabei aus Mittelfranken (1.307), 
es folgen Oberfranken (511), Unterfran­
ken (474) und die Oberpfalz (463). Die 
Liste der Erfolgsgeschichten, die sich mit 
einer wachstummstarken Entwicklung 
aus diesen Teams entwickelt haben, kann 
sich sehen lassen. Darunter finden sich 
HighTech-Adressen wie sunhill technolo­
gies und Flixbus, va-Q-tec oder Axolabs, 
aber auch die Kinderzentren Kunterbunt 
oder MyOma. Die heute erfolgreich am 
Markt agierenden und teils börsengelis­
teten Firmen haben ihren unternehmeri­
schen Anfang auch mit dem BPWN und 
seinen begleitenden Angeboten gemeis­
tert. Sie machen deutlich, welche Chance 
und Förderung sich durch die Teilnahme 
an einem Gründerwettbewerb für ein 
Startup ergeben kann. 

„Der Businessplan Wettbewerb Nordbay­
ern war für den Gründer von HumanOp­

tics ein gutes Coaching“, beschreibt Rai­
ner Stötzel, Vorstand Finanzen bei der 
HumanOptics AG. HumanOptics hatte 
den ersten Wettbewerb 1999 in Phase 
3 für sich entscheiden können: „Sicher 
war der Sieg beim Wettbewerb am An­
fang hilfreich. Als junges Unternehmen 
hat man noch nicht so viel vorzuweisen – 
wenn eine Jury einem ein Gütesiegel gibt, 
ist das dann auch für Investoren ein sehr 
gutes Signal. Auch bei HumanOptics gab 
es Höhen und Tiefen – in Summe konnten 
wir die Klippen aber immer erfolgreich 

umschiffen.“

Wettbewerb als Katalysator  
für die Region

Der Wirtschaftsraum Nordbayern hat 
entschieden von dieser positiven Ent­
wicklung profitiert. Die Unternehmen 
haben mit ihren Geschäftsmodellen und 
Patenten zu einem Innovationsschub 
beigetragen und stärken auch das Wirt­
schaftswachstum in der Region. 

Showeinlage auf dem Finale im Businessplan Wettbewerb Nordbayern 2017. 
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„Damals ging es der Region wirtschaftlich 
recht schlecht, weshalb das Bayerische 
Wirtschaftsministerium McKinsey mit 
dem Design und der erstmaligen Durch­
führung des Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern beauftragt hatte. Wir wuss­
ten überhaupt nicht, ob wir genug gute 
Teilnehmer motivieren können. Als wir 
dann aber auf der ersten Schlussprä­
mierungsfeier auf der Kaiserburg in 
Nürnberg im Sommer 1999 einen phan­
tastischen Abend erlebten, war allen Be­
teiligten klar, dass hier etwas Gutes und 
Großes im Entstehen war“, erinnert sich 
Prof. Dr. Bernd Mühlfriedel, der Mitglied 
des McKinsey-Teams war. 

Business Angels für nordbayerische 
Innovationen 

Über die Jahre ist die Innovationsstärke 
der teilnehmenden Startups im BPWN 
auch der Kapitalmarkt-Szene nicht vor­
borgen geblieben. Seit der Gründung 
des damaligen „Business Angel Netzwerk 
Nordbayern“, sind von 1999 bis 2017 ins­
gesamt 190 Deals vermittelt worden. Das 
Gesamtinvest der Kapitalgeber beträgt 
dabei gut 208 Millionen Euro. Während zu 
Zeiten des Dotcom Hypes ein Großteil der 
Investments über VC Gesellschaften getä­
tigt wurde, zeigt sich gerade in den letz­
ten Jahren wie die Relevanz der Business 
Angels bei den Finanzierungen steigt. 
Gerade auch Investoren, die aus dem 
bayerischen Mittelstand kommen, sind 
hier stark involviert. Denn zunehmend 

interessieren sich auch erfahrene Unter­
nehmer für Startups, denen sie nicht nur 
finanziell, sondern auch mit Fachwissen 
und einem soliden Netzwerk in der Bran­
che unter die Arme greifen können.

Beste Zukunftsaussichten

In seiner 20. Auflage hatte der BPWN im 
Jahr 2018 über alle drei Phasen insgesamt 
118 Einreichungen. Der Wettbewerb geht 
mit besten Aussichten in die nächsten 
Jahre und ist bei all den Veränderungen 
in Technologie und Wirtschaft vielleicht 
wertvoller als je zuvor. Denn Gründer­
wettbewerbe leben von Innovationen, 
egal ob sie von Anfang an überzeugen 
können oder nicht. Ein gutes Team, ein 
außergewöhnliches Konzept sowie ein 
enges Netzwerk sind meist die Erfolgsfak­
toren zum Durchstarten. 

BEWERBUNGEN UNTER  
baystartup.de/bayerische- 
businessplanwettbewerbe/ 
anmeldung.html

www.baystartup.de

info@baystartup.de

Weitere Informationen
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Die Umsatzkurve von jungen Unter­
nehmen ist über die Startup-Szene 

hinaus bekannt – geringe Umsätze zu Be­
ginn, starkes Wachstum in späteren Jah­
ren. Der Wert von Startups liegt gerade 
in den Anfangsjahren ihrer unternehme­
rischen Tätigkeit vor allem in einem imma­
teriellen Vermögen wie Patenten und in­
novativen Geschäftsideen. Unternehmen 
in der Wachstumsphase entwickeln neue 
Vertriebskanäle und eignen sich kostba­
res Wissen an, das ihnen einen enormen 
Entwicklungs- oder Technologievorsprung 
sichert. Gründer brauchen dabei ein ein­
gespieltes Team, gute Geschäftsideen 
und Überzeugungskraft. Wir stellen drei 
ehemalige Wettbewerbsteilnehmer vor, 

die genau damit erfolgreich sind.

Mit bargeldlosem Parken durchstarten 

Als sunhill technologies 2007 gegründet 
wurde, brachte Apple gerade das erste 
iPhone auf den Markt. sunhill technolo­
gies hat sich seitdem zu einem wachs­
tumsstarken Tochterunternehmen des 
VW Konzerns mit 80 Mitarbeitern ent­
wickelt. Ein Meilenstein auf diesem Weg 
war der Gewinn des Businessplan Wett­
bewerb Nordbayern 2008. Schon damals 
traten Matthias Mandelkow und Christoph 
Schwarzmichel mit dem Ziel an, das digita­
le Bezahlen zu revolutionieren und Lösun­
gen rund um das Thema Mobilität zu ent­
wickeln. Der Weg war für die Gründer von 

So entwickeln sich Startups zu 
Wachstumsunternehmen 
Das Vermögen von jungen Unternehmen liegt selten auf ihrem Konto – meist han-
delt es sich um immaterielle Assets, die in starkes Wachstum umgesetzt werden 
sollen. Ehemalige Teilnehmer aus dem BPWN sind damit erfolgreich unterwegs. 

Fo
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sunhill technologies nicht immer einfach. 
„Um aus einem kleinen Startup zu etwas 
Großem zu werden, braucht es eine Visi­
on und den Willen etwas zu erreichen“, so 
Schwarzmichel. Die erste Stadt, die ihren 
Bürgern nach langer Überzeugungsarbeit 
bargeldloses Handyparken ermöglichen 
wollte, war Sonneberg in Thüringen. Mit 
dem Partner stand auch der Unterneh­
mensname fest: aus Sonneberg wurde 
sunhill, daraus sunhill technologies. Seit 
2008 bieten weitere 150 Städte das Par­
ken via Handy an – darunter Berlin, Würz­
burg, Köln und Wolfsburg. Seit 2015 ist die 
Volkswagen Financial Services AG Mehr­
heitsgesellschafter von sunhill. 

Wenn Investoren langen Atem haben

Mit einer Vision ist es noch nicht getan. 
Das zeigt die Geschichte von Exasol. Das 
Unternehmen entwickelt eine innovative 
Datenbank-Technologie, die es Unterneh­
men ermöglicht, wichtige Entscheidungen 
und Prozesse auf der Grundlage von Da­
ten zu gestalten. 

Seit der Wettbewerbsteilnahme von  
Exasol 2002 hat sich im Bereich Datenver­
arbeitung sehr viel getan. Dass ein Soft­
ware-Produkt für so eine lange Zeit und 
mit der heutigen Datenexplosion nicht 
von anderen Entwicklungen überholt 
wird, spricht für seine innovative Kraft. 
Um dahin zu kommen, wo das Unterneh­
men heute steht, war neben einer Vision 
und einem sehr gut aufgestellten Team 
die Unterstützung der Investoren von be­

sonderer Bedeutung. „Bis zur Profitabi­
lität hat es bei uns lange gedauert“, sagt 
Geschäftsführer Aaron Auld. „Die ersten 
neun Jahre haben wir uns fast ausschließ­
lich auf die Technologieentwicklung kon­
zentriert. 2016 erst waren wir dann profi­
tabel. Unsere Investoren haben uns dabei 
unterstützt und uns unser Potential rea­
lisieren lassen. Denn wir konnten ihnen 
sichtbar zeigen, dass wir unsere Finanzie­
rungslücke immer weiter schließen.“ Heu­
te hat Exasol als Hidden Champion in der 
Datenanalyse auch bekannten Firmen ge­
genüber einen Technologievorsprung und 
kann Dinge leisten, an denen viele große 
Unternehmen gescheitert sind. 

Die damals größte Übernahme in der  
BioTech-Branche

Dass ein Unternehmen auch von seinen 
Mitarbeitern und deren Überzeugungen 
lebt, zeigt die Geschichte von Axolabs. 
Das Unternehmen war 1999 beim BPWN 
noch unter dem Namen Ribopharma an­
getreten. Mit der von ihm mitgegründeten 
Firma verbindet Geschäftsführer Roland 
Kreutzer eine nicht immer einfache Ge­
schichte.

An der Uni Bayreuth hatten Stefan Lim­
mer und er als erste einen neuen Ansatz 
gefunden, krankmachende menschliche 
Gene abzuschalten und das erste Patent 
auf die therapeutische Verwendung der 
sogenannten „RNS-Interferenz“ angemel­
det. „Mit der Patent-Anmeldung sind wir 
auf die Investoren-Szene zugegangen. 
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Zusammen mit einem Venture Capitalist 
und öffentlichen Kapitalgebern konnten 
wir eine Seed-Finanzierung von 4 Millionen 
Euro stemmen.“ Bei Ribopharma begann 
man am Standort Kulmbach mit der Ar­
beit – musste jedoch feststellen, dass ein 
Startup aus den USA an demselben Vor­
haben arbeitete. „Die Amerikaner waren 
viel besser aufgestellt als wir, mit einer 

makonzerns – das ist ganz anders als die 
Startup-Welt“, erklärt Kreutzer. Mit Roche 
hatte die ehemalige Ribopharma ihre Flä­
che verdoppelt. „Das Ende ist dann nicht 
so schön gewesen, weil der Standort hier 
im Jahre 2011 für uns überraschend ge­
schlossen wurde.“ Das beutete aber nicht, 
dass Kreutzer und sein Team den Kopf in 
den Sand steckten, im Gegenteil: „Wir hat­
ten Plan B fertig in der Schublade: Mit der 
Gründung von Axolabs gingen wir in die 
Auftragsforschung.“ Die Konzern-Erfah­
rung bei Roche stellte sich für Kreutzer und 
sein Team als wichtige Ressource heraus. 
Sie hatten sich in der Branche einen sehr 
guten Ruf und beste Kontakte zu Unter­
nehmen und Forschungsabteilungen erar­
beitet. Bei Axolabs ging es nach der Grün­
dung 2011 kontinuierlich steil bergauf. 
„Heute stehen wir besser da als eh und je, 
und arbeiten erfolgreich für alle Firmen, 
die weltweit im Bereich RNA- und DNA-Me­
dikamente unterwegs sind. Darüber hi­
naus haben wir uns auch angrenzende 
Technologien erschlossen“, blickt Kreutzer 
zurück. „Auch die Übernahme 2017 durch 
LGC, einer britischen Analytik-Firma, lässt 
uns weitgehende Freiheiten bei vielen un­
ternehmerischen Entscheidungen.“

Auf verschiedensten Wegen zum Erfolg

So unterschiedlich sich Unternehmen ent­
wickeln, so vielfältig sind auch ihre Erfolgs­
geschichten. Auf den nächsten Seiten stel­
len wir spannende Startup-Stories aus 20 
Jahren BPWN vor!

Seed-Finanzierung von 17 Millionen Dol­
lar, einem Nobelpreisträger an Bord und 
einem erfahrenen Management. Die Kon­
kurrenz hätte uns schwer zu schaffen ge­
macht – so haben wir die amerikanischen 
Gründer kontaktiert und gefragt, ob wir 
gemeinsame Sache machen könnten.“ Es 
kam zu einem Merger zwischen Ribophar­
ma und Alnylam; Kreutzer und Limmer 
blieben im Management Board. Zu die­
sem Zeitpunkt wussten die Gründer noch 
nicht, dass der Pharmakonzern Roche ein 
Auge auf Alnylam geworfen hatte. Die sich 
dann anbahnende Kooperation zwischen 
Alnylam und Roche war die damals größte 
im BioTech-Bereich, dabei sind 330 Milli­
onen Euro Lizenzgebühren geflossen. Im 
Zuge der Lizenzvergabe wurde der Kulm­
bacher Standort an Roche verkauft. „Wir 
waren plötzlich Teil eines großen Phar­

Wir hatten Plan B fertig 
in der Schublade.
Roland Kreutzer,  
Geschäftsführer Axolabs 
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pharma. Sie fusionierte 2003 mit Alnylam. 
Eine 2007 folgende 330 Mio. Euro schwe­
re Lizenz­Kooperation zwischen Alnylam 
und Roche war die damals größte im Bio­
Tech­Bereich. Im Zuge dessen übernahm 
Roche den Kulmbacher Standort. 2011 
kaufte das Management seine Assets zu­
rück und gründete die Firma Axolabs. Das 
Unternehmen gehört heute zu LGC und 
forscht sehr erfolgreich im Auftrag zahlrei­
cher großer BioTech- und Pharmafi rmen. 

zesse im Back-Offi  ce werden verschlankt, 
was einen geringeren Personalaufwand 
nach sich zieht und Fehler bei der ma­
nuellen Digitalisierung von handschrift­
lich festgehaltenen Daten verringert. 
Das junge Unternehmen zählt bereits 
über 200 Kunden aus der DACH­Region. 
COREDINATE nahm 2014 erfolgreich am 
Businessplan Wettbewerb Nordbayern 
Teil. 2017 stemmte ein Privatinvestor aus 
dem BayStartUP Finanzierungsnetzwerk 
einen Großteil der 1,9­Millionen­Euro­
Seedrunde für das Startup aus Franken. 

Der Molekularbiologe Roland Kreutzer 
und sein Uni­Kollege Stefan Limmer ha­
ben als erste einen neuen Ansatz gefun­
den, krankmachende menschliche Gene 
abzuschalten. Dieser führte zu einer 
Uni­Ausgründung – ohne dass einer der 
beiden Gründer Erfahrung mit der Unter­
nehmensführung hatte. Der Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern verschaff te ih-
nen das notwendige Wissen und Kontakte 
für die ersten Schritte als Unternehmer. 
1999 gewannen sie die 1. und 2. Wettbe­
werbsphase und meldeten das weltweit 
erste Patent auf die therapeutische Ver­
wendung der sog. „RNS­Interferenz“ an. 
Mit vier Millionen Euro Startkapital grün­
deten sie 2000 die BioTech­Firma Ribo­

COREDINATE entwickelt Software­as­a­
Service Applikationen zur Steigerung der 
Effi  zienz und Kontrolle von Servicebetrie-
ben wie Sicherheitsdiensten, Wartungs­
unternehmen oder Reinigungsfi rmen. 
Vor Ort werden Tätigkeiten in diesen 
Branchen meist noch immer umständlich 
offl  ine – meist auf dem Klemmbrett – do-
kumentiert. Mit der Software des jungen 
Unternehmens genügt dazu ein Smart­
phone. Echtzeitberichterstattung durch 
die Nutzer des Angebots erhöht die Über­
sicht über erfolgte Arbeiten enorm. Pro­

(ehem. Ribopharma AG)

14 Mio. Euro Umsatz

70 Mitarbeiter

ERFOLGSGESCHICHTEN 
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 (ehem. IT ConSol GmbH)

Exasol entwickelt eine innovative Daten­
bank-Technologie, die es Unternehmen 
ermöglicht, wichtige Entscheidungen und 
Prozesse auf der Grundlage von Daten 
zu gestalten, die digitale Transformation 
erfolgreich voranzutreiben und wettbe­
werbsfähig zu bleiben. Als analytische 
In-Memory Datenbank ist der „Hidden 
Champion“ Konkurrenten wie Oracle und 
Teradata sowohl bei der Geschwindig­
keit als auch im Preis-Leistungsverhält­
nis theoretisch und praktisch überlegen. 
Kunden wie Adidas, Otto oder Zalando 
analysieren ihr Kundenverhalten und op­
timieren ihre Prozesse mit Exasol. 

Den Grundstein dafür legte man noch 
unter dem Namen IT ConSol 2002: das 
Startup entwickelte ein Konzept zum 
„Datawarehousing mit High Performan­
ce Cluster Computing“. Die Grundidee: 
aufwändige Rechenprozesse von teuren, 
großen Computern auf so genannte Clus­
ter von kleinen PCs zu übertragen, dabei 
Speicherbedarf und Kosten zu reduzie­
ren und Daten schneller verfügbar zu 
machen. Das Team gewann damit das Fi­
nale im Businessplan Wettbewerb Nord­
bayern. 

1 .  P L A T Z  F I N A L E

2002

Wir haben uns die ersten neun 
Jahre auf die Technologieent-
wicklung konzentriert. Hier ha-
ben wir ein sehr deutsches Mo-
dell gewählt – anstatt mit einer 
MVP gleich Kunden zu gewinnen, 
haben wir direkt ein ausgereiftes 
Produkt auf den Markt gebracht. 
Unsere Investoren waren immer 
auf unserer Seite.

Seit 2016 sind wir profitabel, die 
Mitarbeiterzahl hat sich seitdem 
auf 130 Leute verdoppelt – und 
wir stellen weiter ein. Unser 
Durchschnittswachstum liegt bei 
35 Prozent. Um noch schneller 
zu wachsen, überlegen wir, ob 
ein IPO für uns sinnvoll sein 
kann.

Aaron Auld 
Geschäftsführer EXASOL
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Als einzigartige Kombination aus Techno­
logie­Startup, Internetunternehmen und 
klassischem Verkehrsbetrieb hat FlixBus 
innerhalb kürzester Zeit Europas größtes 
Fernbusnetz geschaff en. FlixBus schrieb 
2017 auf globaler Basis zum ersten Mal 
schwarze Zahlen. Im deutschsprachigen 
Raum war das Unternehmen schon im 
Vorjahr profi tabel.  2018 starten die Bus-
verbindungen in den USA, zudem ist das 
Unternehmen mit FlixTrain seit Neuestem 
in Deutschland auch auf der Schiene un­
terwegs. Das Gründerteam von FlixBus 
wurde im Businessplan Wettbewerb Nord­

400 Mio. Euro Umsatz (geschätzt, 
ManagerMagazin 05/2017)

> 1.200 Mitarbeiter

bayern 2012 für das innovative Konzept, 
das die Liberalisierung des Fernbuslinien­
verkehrs 2012 nutzte, ausgezeichnet. Da­
rüber bekam das Unternehmen Kontakt 
zu Heinz Raufer. Der Nürnberger Business 
Angel und Gründer von Hotel.de zeigte 
sich begeistert vom Konzept und gab Ka­
pital für die erste Finanzierungsrunde.  
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für fand GME in der BayBG und Bayern  
Kapital. Mit steigenden Umsätzen stie­
gen Cashflow und Erträge. Das ermög­
lichte dem Unternehmen und deren 
Gründungsgesellschaftern die Rückkauf­
option Anfang 2018 zu ziehen. Der HTGF 
bleibt dabei als weiterer Gesellschafter 
vorerst investiert.  

Erfolgreiche Exits von Venture-Capital- 
Gesellschaften werden regelmäßig mit 
dem Verkauf der Anteile an Dritte gleich­
gesetzt. Es geht aber auch anders: Rück­
kauf der Anteile. Genau das war bei GME 
der Fall. Das Unternehmen für dermato­
logische Laser verfolgte bereits bei der 
Gründung 2011 eine Doppelstrategie: 
Zuerst sollte es sich schnell etablieren. 
Dafür suchte es Venture-Capital. Mittel­
fristig wollen die GME-Eigentümer das 
Unternehmen jedoch wieder vollständig 
übernehmen. Die richtigen Partner da­

5 Mio. Euro Umsatz 

10 Mitarbeiter

Die HumanOptics AG entwickelt, fertigt 
und vertreibt Premium-Implantate für die 
Augenchirurgie – insbesondere Intraoku­
larlinsen. Das sind künstliche Linsen, die 
in das Auge implantiert werden. Sie hel­
fen bei der Behandlung von Grauem Star 
und Fehlsichtigkeit. Das Unternehmen 
wurde 1999 von Karl Klamann gegrün­
det. Parallel zur Gründung nahm das 
Team am ersten Businessplan Wettbe­

1 .  P L A T Z  F I N A L E

1999
11,6 Mio. Euro Umsatz 

112 Mitarbeiter

werb Nordbayern teil und gewann damit 
den ersten einer Reihe von Gründerprei­
sen. Schon 2006 ging das Unternehmen 
an die Börse. Ein neues Standbein baut 
es sich aktuell mit einer künstlichen Iris 
auf. Ein großer Meilenstein hierfür wurde 
kürzlich erreicht: die zuständige Behörde 
(FDA) hat die Zulassung für den US-ame­
rikanischen Markt erteilt, der über ein 
hohes Potenzial verfügt.
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Einsatz von regenerativer Energie in Mo­
bilität und industriellem Verbrauch. Mit 
dem Eintritt der FAU Erlangen-Nürnberg 
als Anteilseigner, einer Serie-A Finanzie­
rungsrunde und dem Start der Firmen­
aktivitäten im Jahr 2014 ist das Unter­
nehmen bis heute auf 65 Mitarbeiter und 
1400 qm Bürofläche angewachsen, liefert 
kommerziell betriebene Anlagen in die 
USA und nach China. Das erklärte Ziel: die 
Energie- und Wasserstoffspeicherung zu 
revolutionieren. 

Die Hydrogenious Technologies GmbH 
wurde im Jahr 2013 als Spin-off der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlan­
gen-Nürnberg von CEO Dr. Daniel Teich­
mann und den drei Professoren Was­
serscheid, Arlt und Schlücker gegründet. 
Das Unternehmen nahm im selben Jahr 
erfolgreich am Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern teil. Hydrogenious Techno­
logies entwickelt und vermarktet eine 
innovative Technologie zur sicheren und 
einfachen Speicherung von Wasserstoff 
in flüssigen Wasserstoffträgern. Diese 
lassen sich einfach und sicher handha­
ben und ermöglichen einen effizienten 

65 Mitarbeiter

Ich kannte den Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern schon 
aus Studienzeiten – es war für 
mich keine Frage daran teilzu-
nehmen, wenn ich ein Unterneh-
men gründen will und eh einen 
Businessplan schreiben muss.

Dr. Daniel Teichmann 
CEO Hydrogenious Technologies
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Betriebswirt Clemens Launer, heute der 
kaufmännische Kopf des Duos. Die von 
iNDTact entwickelten Technologien ha­
ben es in die Industrie geschaff t. Das Un-
ternehmen hat mittlerweile Projekte mit 
mehr als 60 Unternehmen. 2015 war ind­
Tact unter den Finalisten im Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern. 

Das Würzburger Unternehmen iNDTact 
hat sich der Zustandsüberwachung über 
Körperschallsensorik verschrieben. Wie 
ein Nervensystem sollen die Sensoren 
Maschinen von außen das Fühlen ermög­
lichen. Die Idee, aus Sensortechnologie 
ein Geschäft zu entwickeln, kam Dr. Raino 
Petricevic, technischer Geschäftsführer 
von iNDTact, 2011. Zuvor betrieb der Dip­
lom­Physiker Entwicklung auf dem Gebiet, 
vor der Gründung 2013 tüftelte er sogar 
im heimischen Keller an neuen Material­
mischungen. Im IGZ Würzburg traf er den 

tionsgebiete erschlossen, z.B. Onkologie, 
Transplantation und Nephrologie. Heu­
te sind über 60 Mitarbeiter – neben dem 
Regensburger Hauptstandort – in den 
Niederlassungen in Boston und Singapur 
beschäftigt. 2007 gehörte numares zu den 
Finalisten in Phase 3 des Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern. 

2004 wurde die lipoFit Analytic GmbH, 
Vorgängerin der numares AG, als Spin Off  
der Universität Regensburg gegründet. 
numares entwickelt in­vitro­diagnostische 
Testsysteme für die klinische Diagnostik. 
In kurzer Zeit folgten Patentanmeldungen 
im Bereich Lipoproteine. 2013 brachte der 
Großauftrag einer US­Laborkette den wirt­
schaftlichen Durchbruch und in der Folge 
Wachstum durch weitere Kunden. Mit 
Innovations­ und Entwicklergeist sowie 
Machine Learning werden weitere Indika­

60 Mitarbeiter

(ehem. lipoFit Analytic GmbH)

Foto: Karen Köhler
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Als sunhill technologies im Jahr 2007 
von Matthias Mandelkow und Christoph 
Schwarzmichel gegründet wurde, kam 
gerade das erste iPhone auf den Markt – 
Android hatte noch niemand installiert. 
Elf Jahre später hat fast jeder sein Smart- 
phone in der Tasche und sunhill technolo­
gies hat sich vom Startup zum wachstums­
starken Tochterunternehmen des VW Kon­
zerns mit 80 Mitarbeitern entwickelt. Das 
Ziel: das bargeldlose und digitale Bezahlen 
zu revolutionieren und Lösungen rund um 
das Thema Mobilität zu entwickeln. Seit 
2007 entwickelt das Unternehmen nun 
Anwendungen vom digitalen Parken über 
das Laden von Elektroautos bis hin zum  
Ticketkauf für den öffentlichen Nahver­
kehr. Ein Meilenstein auf diesem Weg war 
der 2. Platz im Finale des Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern 2008. 

80 Mitarbeiter

Die Gründer Dr. Michael Deubzer und 
Prof. Dr. Martin Hobelsberger wollten die 
Zuverlässigkeit von sicherheitskritischer 
Software in der Automobilbranche maß­
geblich erhöhen, sie entwickelten eine 
Simulationssoftware für Steuergerätesoft­
ware. Der BPWN half ihnen ihre Vision zu 
schärfen, die Kritik der Jury floss in die 
neuesten Fassungen des Businessplans 
ein. Das verschaffte dem Team den dritten 
Platz im Finale von 2011. Nach der Grün­
dung von Timing-Architects Embedded 
Systems GmbH (TA) im selben Jahr kamen 
die ersten Kunden Bosch und VW sowie 
die Internationalisierung durch einen Dis­
tributionspartner in Südkorea. Nach einer 
bereits in 2016 erfolgten Minderheits­
beteiligung fusionierte TA 2017 mit dem 
Marktführer Vector Informatik GmbH. Zu 
diesem Zeitpunkt hatte TA 45 Mitarbeiter 
und Kapitalrücklagen zur Finanzierung der 
Belegschaft für mehr als ein Jahr. 

Die Finalisten im Businessplan Wettbewerb Nordbayern 2008. Foto: Karen Köhler 
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und setzt sich bei namhaften Kunden ge­
gen internationale Wettbewerber durch, 
das Unternehmen ist in seinem Segment 
führend am Markt. Abnehmer finden sich 
in vielen Bereichen aus der Industrie – von 
Unternehmen aus der Automobilbranche 
über Medizintechnik bis hin zum Tele- 
kommunikationssektor.

VIA Optronics ist Anbieter für Display-Kom­
plett- und Systemlösungen. Kostengüns­
tige Displays, die Nutzer auch bei hellen 
Lichtverhältnissen lesen können – eine 
solche Technologie zu entwickeln war das 
Ziel von Jürgen Eichner. Zusammen mit 
einem befreundeten Unternehmer ent­
wickelte er lichtunempfindliche Flachbild­
schirme, die sich durch hohe Tageslicht­
tauglichkeit, Kontrastfähigkeit, Stabilität 
und geringe Spiegelungen auszeichnen. 
2007 gewann er mit der Geschäftsidee 
den 1. Platz im Finale des BPWN. Im sel­
ben Jahr, zwei Jahre nach der Gründung, 
konnte sein Team damit bereits Umsätze 
im sechsstelligen Bereich verzeichnen. VIA 
Optronics wächst schnell und profitabel 

1 .  P L A T Z  F I N A L E

2007

Markt (Prime Standard) der Frankfurter 
Wertpapierbörse notiert. Inzwischen treibt  
va-Q-tec seine Internationalisierung vor­
an. Das Team war im Jahr 2000 im Busi­
nessplan Wettbewerb Nordbayern erfolg­
reich und siegte im gleichen Jahr beim 
Hochschul-Gründer-Preis. 

Die va-Q-tec AG ist eine junge, mittelstän­
dische Hightech-Firma aus Würzburg und 
entwickelt seit 2001 als Pionier in der Isola­
tionsbranche innovative Dämmlösungen. 
Das Unternehmen ist nicht mehr ganz 
„Startup“ – 2001 von Dr. Joachim Kuhn 
(CEO) und Dr. Roland Caps (CRO) gegrün­
det, hat es seine ersten fünf Jahre in einem 
sehr fokussierten F&E-Modus verbracht.  
Die letzten zehn Jahre konnte das Team 
mit einem überproportionalen Ergebnis 
punkten, das Unternehmen wuchs um 30 
Prozent pro Jahr.  Seit dem 30. September 
2016 sind va-Q-tec Aktien im regulierten 

46,9 Mio. Euro Umsatz 

370 Mitarbeiter

130 Mio. Euro Umsatz 

700 Mitarbeiter
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Der BPWN kann viele wichtige Menschen zu seinen Unterstützern zählen. 
Einige von ihnen baten wir um einen Rück- und Ausblick. 

Projektleiter Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern 1998 - 1999

Prof. Dr. Bernd Mühlfriedel

Mein Plädoyer an alle Beteiligten:  
1. Haltet die Qualität des Wettbe­
werbs weiter hoch. 2. Bei allem 
Lokalbezug - die nordbayerischen Re­
gionen müssen den Wettbewerb als 
einen nordbayerischen Wettbewerb 
und ein Ökosystem begreifen. Sonst 
läuft man Gefahr unterkritisch zu 
werden. 3. Engagiert euch weiterhin 
so hochmotiviert und kompetent wie 
in den vergangenen 20 Jahren. 

Beim Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern gewinnt man immer: 
Durch die Netzwerkkontakte, 
das Feedback der erfahrenen 
Juroren, die Veranstaltungen und 
Ausbildungsangebote.

Ein guter Draht zu international 
aktiven Investoren und Technologie-
unternehmen wird für Startups immer 
wichtiger. Auch hier knüpft der BPWN 
an. Um weiterhin erfolgreich zu sein 
und nicht den Anschluss an die großen 
Plattformen in Berlin, London etc. zu 
verlieren, ist die Mitwirkung und der 
gute Wille aller Beteiligten – auch der 
Politik – gefragt. 

Der BPWN bietet Gründern Zugang zu 
Kapital und Netzwerken, außerdem ein 
ausgedehntes Schulungsprogramm, 
das den jungen Teams wesentliche 
Bausteine für ihren unternehmerischen 
Erfolg liefert.

Geschäftsführer Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern 1999 - 2001

Dr. Axel Thierauf

WEGBEGLEITER

Das sagen Wegbegleiter
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Wichtig sind auch in Zukunft 
viele mutige Gründerinnen und 
Gründer, die ihre Ideen als echte 
Unternehmen nachhaltig realisieren 
wollen. Sie zu ermutigen und zu 
unterstützen ist die Hauptaufgabe 
des Wettbewerbs.

Nach fast zehn Jahren Tätigkeit für 
den Wettbewerb und das netzwerk 
nordbayern zeigt sich, dass neben einer 
guten Idee, einem heterogenen Team 
und einer fundierten Vorbereitung  am 
Ende auch viel Glück dazugehört, um 
eine neue Geschäftsidee erfolgreich am 
Markt zu platzieren. Und mehr Zeit als 
geplant.

Der Businessplan Wettbewerb Nord­
bayern ist die zentrale Institution in 
Nordbayern für alle Belange der  
Startups. Die Bündelung von Kompe­
tenzen und ein super Netzwerk zu allen 
im Gründungs- und Wachstumsprozess 
relevanten Institutionen macht den 
Wettbewerb für die Gründer so wert­
voll.

Geschäftsführer netzwerk 
nordbayern 2003 - 2011

Arne-G. Hostrup

Der Wettbewerb ist besonders, da 
er schon eine so lange Zeit eine 
kontinuierliche, hochwertige und 
sehr persönliche Unterstützung für 
ganze Gründergenerationen anbietet. 
Dies war und ist nur durch das 
Zusammenwirken vieler engagierter 
und einsatzfreudiger Menschen 
möglich.

Geschäftsführerin netzwerk 
nordbayern 2007 - 2014

Dr. Benedikte Hatz
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Liebe Leser, 

20 Jahre Businessplan Wettbewerb Nord­
bayern heißen auch für mich 20 Jahre 
Startups! Ein Netzwerk-Treff en namens 
„Jour Fixe“ im Jahr 1998 war einer meiner 
ersten Berührungspunkte mit der Star­
tup Szene. Es ist Zeit, Danke zu sagen. 

Danke an diejenigen, die den Erfolg des 
Wettbewerbs hier in Nordbayern und 
nun von BayStartUP ermöglicht haben 
und dies noch immer tun. An erster Stelle 
sind dies die Vorstände der Förderverei­
ne, die mich über die Jahre in ehrenamt­
licher Rolle unterstützt haben und für 
mich immer wichtige Gesprächspartner 
gerade bei der strategischen Ausrichtung 
des Unternehmens waren. Damit ein 
ganz persönlicher Dank an die aktuellen 
Vorstände Richard Heindl, Prof. Dr. Klaus 
Wucherer und Uwe H. Lamann sowie an 
alle Ehemaligen: den leider verstorbenen 
Dr. Bernd Rödl sowie Prof. Franz Durst, 
Michael Wünsche, Prof. Karl­Heinz Grüs­
ke und Max Reindl. Weiterhin bedanke ich 
mich ganz herzlich bei allen Sponsoren 
und dem bayerischen Wirtschaftsminis­
terium sowie den Mitgliedern des Förder­
vereins, ohne deren fi nanzielle Unterstüt-
zung über die Jahre der Aufbau einer so 

breiten Unterstützung für Startups nicht 
möglich gewesen wäre. Ein großes Dan­
keschön geht auch an die ehrenamtlich 
tätigen Juroren im Businessplan Wett­
bewerb, die mit großem Zeiteinsatz den 
Startups Feedback und Unterstützung für 
ihren weiteren Weg zukommen lassen. 

Ich freue mich auf viele weitere Begeg­
nungen und eine starke Startup Szene in 
Bayern.

Ihr

Ein herzliches 
Dankeschön

Ihr

Dr. Carsten Rudolph
Geschäftsführer netzwerk nordbayern 2001-2006, 
Geschäftsführer BayStartUP seit 2014

DANKSAGUNG
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